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Die Arſache des Markſturzes.
Eine Rede Mac Kennas. Die Bedingungen des Londoner Ulti
mgtums unerfüllbar. Die Beſeitigung des Markſturzes. Lang

friſtiger Zahlungsaufſchub für Deutſchland.

Der ſah Neuyork, 5. Oktober.Der frühere miniſter und jetzige Vorſitzende der Londoner
Joint City and Mikland Bank, Mac Kenna, hielt heute auf

der Zuſammenkunft der amerikaniſchen Bankiers über die Repa
rationen und die interalliierten Schulden eine bedeutſame Rede.
Er ſagte u. a.: Jedermann werde darüber übereinſtimmen, daß

augenblicklich keine Frage von größerer Wichtigkeit für den Welthandel beſtehe, z We ber r und
der interalliierten Schulden. Er könne ohne ern der
Ent ſchloſſenheit Englands Ausdruck geben, ſeinen Verbindlichkeiten
vo nachzukommen Die größte aller internationalen Schulden ſei
r die deutſche Neparationsſchuld.,

s Londoner Ultimatum habe dieſe uld auf 33 MilliardW ſeſtgeſert. Kie ſereimig-
ten Staaten und Großbritannien 656 bzw. 4 Milliarden Dollar.
Rußland ſchulde Amerika und England 28 Milliarden Dollar und
eine weitere Milligrde an Frankreich. Mac Kenna ging ſodann

auf die nach dem Fren rter Vertrag i r feſtgeſetzte
t Jahre 1878 bezahlte franzöſiſche Kriegsent

e einnlcdat Zahlungsfähig Frankreichs lag. Zur Frage der

Zahlungsfähigkeit Deutſchlands
erklärte Mac Kenna, es müſſe nicht die Fähigkeit Deutſchlands,
Reichtum zu produzieren, ſondern die, ſeine aus
ländiſchen Schulden zu bezahlen, unterſucht werden.
Niemand habe die rieſige Produktionsfähigkeit Deutſchlands an

e
Sa ezweifelt. Deutſchland müſſe aber einen Markt für ſeine Aus

r finden. Eine Vermehrung der deutſchen Ausfuhr werde nurten. Mittel für Reparationszwecke ſchaffen, wenn keine entſprechende
ter an Vermehrung der deutſchen Einfuhr erfolge. Zu keiner Zeit ſeien
arſtlers in Deutſchland ansfuhrfähige Ueberſchüſſe erzielt worden, um es
B. Okt. in den Stand zu ſetzen, die im Londoner Ultimatum geforderten
en, den Jahreszahlungen zu leiſten, und daß dies Deutſchland heute tun
t Hefl könne, ſei völli Einer kürzlich erfolgten Erklärung
vinnen des britiſchen angzlers zufolge habe Deutſchland den Geſamt-
Drama wert von 2 Milliarden Gold in bar und Sachleiſtungen bezahlt.
em Er Hu Zahl iſt bekanntlich viel zu niedrig angegeben. D. Red.)
bringt on nur 875 Millionen Dollar Barzahlungen. Trotzdem ſei die
So Mark auf weniger als den 70. Teil ihres Wertes aus der Zeit des

y Verſailler Vertrags geſunken. Die Barzahlung ſei durch den Ver-
kauf von Mark ermöglicht worden. Es ſtehe außer Frage, daß
Deutſchland in den letzten drei Jahren jede Anſtrengung unter

rt einen nommen habe, um ſeinen Außenhandel zu entwickeln. Die Ent-
wer der Mark habe den Exporteuren einen ſehr be
trächt lichen Vorteil geboten. Trotzdem zeige die

deutſche Handelsſtatiſtik,
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Deutſchlands Zahlungsunfähigkeit.
Jm engliſchen Arteil.

größeren ausfuhrfähigen Ueberſchuß herſtellen könnten. Die
Steuern würden in Mark bezahlt, und die Mark ſei in keinem

eine Währung, die zur Bezahlung einer ausländiſchen Ver-
indlichkeit angenommen werden könnte. Anſcheinend könne die

deutſche Regierung die für die Reparationen notwendigen Aus
landsdeviſen nur durch Annahme von Exportdeviſen als Be
dingung für die Erteilung von Ausfuhrlizenzen erhalten. Der
Exporteur aber wolle keine Mark und verkaufe ſofort die ihm von
der Regierung gezahlten Mark. Wenn man noch den weiteren
Markverkauf durch Deutſche hinzurechnet, die ihrer eigenen Wäh
rung nicht trauen, ſo ſei das eine genügende

Erklärung für den erſtaunlichen Markſturz.
Deutſchland könne gewiß etwas bezahlen, jedoch nicht unter den
Bedingungen, die man ihm jetzt auferlegen wolle. Vollkommen
durchführbar wäre es jedoch, wenn die Deutſchen, die im Aus
l ande Werte beſitzen, dieſe der Reichsregierung verkaufen wollten,
die ſie dann der Reparationskommiſſion v könnte. Bei
der heutigen Lage Deutſchlands könne jedoch keine Regierung einen
zwangsweiſen Verkauf durchfetzen.

Man dürfe nicht verkennen, daß dieſe Werte zu einem beträcht
lichen Maße Ertrag von Verkäufen in Werten darſtelle, die von
Deutſchland auf ausländiſche Märkte geworfen ſind, unter der be
gründeten Befürchtung, daß der Druck der Reparationsſchuld dieſen
R ſchnell hermindern er Beſeitigt dieſen Druck, und die
Mark wird ſich ſofort verbeſſern. Redner ſchätze den

Gefamtbetrag der Auslaudswerte
auf nicht weniger als eine Milliarde Dollar. Wie
hoch aber dieſer Betrag auch ſei, Deutſchland könne ihn bezahlen,
voxausgeſetzt, daß der Sturz aufgehalt.en werde. Aber
es würde eine Bedingung dieſer Zahlung ſein, daß für lange it
nichts mehr von Deutſchland verlangt werde. Derſelbe Grundſatz,
daß eine Nation ausländiſche Schulden aus dem Reichtum zahlen
könne, den ſie außerhalb des eigenen Landes aufbringe, ſei auch
auf alle übrigen internationalen Schulden anwendbar. Der einzige
Schuldner, der über einen großen Vorrat auswärtiger Werte ver-
füge, ſei England; aber weder Frankreich noch Jtalien verfügten
über gleiche Reichtumsreſerven. Die unvermeidliche Schlußfolge-
rung ſei, daß die internationalen Schulden viel zu groß ſeien für
die Fähigkeit irgendeines der Schuldnerländer, außer Deutſchland.
Die Geſamtfrage erfordere vernunftgemäße neue Erwägungen
durch die Gkäubiger. Zum Schluß trat Mac Kenna für eine
Konferenz zwiſchen Gläubigern und Schuld nern von
beiden Parteien ein.

Armes Deutſchland!
Verdreifachung der Bezüge der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion.

Berlin, 5. Oktober. WTVB. meldet: Die Botſchafter-
konferenz g. die zig der Mitglieder der Jnteralliierten
Kontrollkommiſſionen mit Wirkung vom 1. September auf das
Dreifache der bisherigen Sätze erhöht. Demgemäß erhalten
fortan monatlich außer ihrem Heimatsgehalt der vorſitzende Gene
ral 310 000 Mk., ſonſtige Generale ſowie Oberſten und Oberſt-
leutnants 229 425 Mk., ſonſtige Oberſten und Oberſtleutnants
ſowie Majore 163 875 Mk., ſonſtige Majore 147 525 Mk., Haupt-
leute, Leutnants und Unterleutnants 139 275 Mk., Unteroffiziere

Ueberflüſſig zu ſagen, daß die enormen Gelder von den Hunger-
groſchen der deutſchen Kopf- und Handarbeiterſchaft aufgebracht

Auch das geſchieht im Namen der Menſchlichkeit

präſidentenwahl, daß die Meinung vorgeherrſcht habe, die
Wahl bereits Anfang Dezember erfolgen zu laſſen. Die
endgültige Feſtſetzung dieſes Termins ſoll in weiteren Beratungen

Das Reichskabinett wird

Die abtrünnige Hermine.
Der neueſte Kummer der Deutſchnationalen.

Den Deutſchnationalen widerfährt alle Tage mindeſtens ein
neuer Kummer mit ihrem geliebten Wilhelm. Jetzt hat ſich der
brave Holzhacker von Doorn mit einer Deutſchvolkspartei-

Die künftige Frau des früheren Kaiſers, Prin
eſſin Hermine v. Schönaich-Carolath, iſt nämlich Mitglied der

Sie hat alſo gelegentlich das Recht, ſich
auf den Boden der Tatſachen zu ſtellen! Die Prinzeſſin
war, wie unſer Breslauer Bruderorgan berichtet, im letzten Jahr
auf dem Schleſiſchen Parteitag der Deutſchen Volkspartei in Bres
lau zugegen, wobei der Abgeordnete Streſemann die Ehre hatte, ſie

führen zu dürfen. Damit ſind für dieſen Parlamentarier
abermals Beziehungen zum Kajſerhaufe hergeſtoltt die der in allen

Rohyaliſt der Partei
„Drehſcheibe“ zweifellos pfleglich behandeln wird. Man kann ja
i dankbar ſein, daß man auf jedenParteiführer zur Verfügung hat.

man muß

Vormittag 10 Ahr: Dollar 2050

Tür daß die Einfuhr immer noch ſtark an die Ausfuhr heranreiche.
v Selbſt angenommen, daß Deutſchland das bezahlen könne, was von
zten. ihm gefordert wird, wäre die Vermehrung der Ausfuhr die einzige

rt unt e W a haſt Die v J äwürden je nicht zuſehen wollen, wie ihr eigener Handel ruinier rbt zehn werde. Mac Kenna ging ſodann auf die gegen Deutſchland er 75,730 Mk. und Gemeine 45 900 Mk.
bobenen Vorwürfe ein, daß es abſichtlich ſeine Währung ent

ief ver wertet habe, um ſeine Gläubiger zu veranlaſſen, ihre Forderungen elternden fallen zu laſſen, und daß das deutſche Volk nicht genügend beſteuert werden müſſen.
F n werde. Er könne nicht einſehen, wie weitere deutſche Steuern einen und Gerechtigkeit.

e un

on FechenbachProzeß.
Das Wolffſche Telegraphen-Bureau verbreitet folgende Meldung r folKamelt aus München, die wir mit allem Vorbehalt lediglich zu informa- mit den Parteiführern erfolgen.

t wußte toriſchen Zwecken und in Ermangelung von Berichten aus uns ein ſich heute mit der Frage beſchäftigen.
ſagte es wandfrei erſcheinenden Quellen wiedergeben:

n Dif Laut „Münchner Neueſten Nachrichten“ führte Fechen, bach
e Ann ern vor dem Volks gericht im allgemeinen wieder dieſelben
e ründe für ſein und Eisnerspolitiſches Verhaltenan wie ſeinerzeit im Prozeß über die Kriegsſchuldlüge. Während

r er aber ſeinerzeit jede Beziehung zu dem franzöſiſchen Journaliſten
war Payot beſtritt, dem er die Erzbergerſche Denkſchrift vom Sep-
Park z tember 1914 in einer Abſchrift zur Veröffentlichung in ausländi-br
Winten ſchen Zeitungen eben hatte, gab er geſtern unter dem lichen verlobt.
Iommel Druck der Ausſagen ſeiner Frau (1) zu, damals die höFir net Unwahrheit geſagt zu haben. utſchen Volkspartei!
e Füße Es wurde bereits am Dienstag von gutunterrichteter Seite m
nen un „Volksblatt“ daß die Frau Fechenbachs die Haupt
n Avfe belaſtungszeugin des Angeklagten iſt. Man wird alſo nach Be-
atulter endigung des nicht nur die rechtliche und politiſche, ſonden 2iſter den auch die men ſchliche Seite des Falles Fechenbach zu unterſuchen

l. Sol baben. Farben ſchillernde republikaniſche
und di Reichspräſidenten-Wahl. z gen d geſchehe trat

und geſellſch geWo ſim Anfang Dezember.die E
Frau i Berlin, 5. Oktober. Mehrere Blätter erfahren über die
ſo häß igen r der Reichsregierwng mit dentolgt,) P oritaiführern die Frage des Termins für die Reichs Mittekkurſe ſchwächer.

32. Jahrgang Nr. 4
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Hauvtgeſchäftsſtelle
Harz 42-44,

Zweiggeſchäftsſtelle u. Buch
handlung: Gr. Ulrichſtr. 27
Fernruf 4605. Poſtſcheck
konto 11092 Erfurt. Be
zugspreis: wöchentl. 30 Mk.
monatlich 120 Mk u. 10Mk.
Zuſtellungsgebühr. Durch
die Poſt bezogen wonatlich
130 Mk. Anzeigenpreife im
Anzeigenteil 6 Mk. pro
Millimeter u Spalte; des
gleichen als Reklame im

Tertteil 17,60 Mk. 2
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Kommuniſtiſcher Verrat.
Es wird unſere Leſer intereſfieren, wie die kommuniſtiſche Ver

räterpolitik in Sachſen und Thüringen von der proletariſchen Preſſe
des Auslandes beurteilt wird. Die beim ganzen internationalen
Proletariat hochangeſehene „Wiener Arbeiter-Zeitung“ ſchreibt
über das arbeiterfeindliche Treiben der Kommuniſten in Sachſen

„Die Kommuniſten alſo haben der Arbeiterregierung in
Sachſen ein vorzeitiges Ende bereitet. Die demagogiſchen
Heuchler fordern eine „Arbeiterregierung“. Aber dort, wo eine
Arbeiterregierung in Wirklichkeit beſteht, dort bekämpfen ſie ſie
mit dem gleichen Haß, wie die kapitaliſtiſche Reaktivn.
An dem Beiſpiel Sachſens wird die verhängnisvolle Verderb-

lichkeit des Wirkens der Kommuniſten in ihrem ganzen Umfange
offenbar. Was ſchert die Kommuniſten das wirkliche Arbeiter
ſchickſal! Was kümmert es ſie, ob die Arbeiter in Not und Be-
drückung zuſammenbrechen! Was jſt ihnen Arbeiterregierung!
Was iſt ihnen wirkliche proletgriſche Macht! Woran ſie aus
ſchließlich denken, das iſt, wie ihrer Partei da ein paar Mitglieder
zugeführt, dort ein paar Stimmen gewonnen, und den Sozial
demokraten abſpenſtig gemacht werden könnten. Der Feind
iſt ihnen durchaus nicht der Lapitalismus mit demhat ſich Moskau längſt abgefunden. Der Feind iſt ihnen die
Sozialdemokratie und nichts daneben. Die Sozialdemy
kratie haſſen ſie mit aller Leidenſchaſt, ſie bekänwfen ſie mit allen

Reaktion freut ſich der ſonder

„Schrittin aller Welt die Wege. Die Moskauer, die
da angeblich ausgezogen ſind, um alle Macht den Arbeitern zu
erringenz finden ſich mit dem ganzen Bürgertum vereint in
dem Schlachtruf: „Weg mit der Arbeiterregierung!“ J

Soweit die „Wiener Arbeiter-Zeitung“. An der ſächſiſchen Ar
beiterſchaft liegt es, zu verhindern, daß der volksfeindliche Anſchlag
auf die Arbeiterregierung durch einen kräftigen Gegenſchlag pariert
wird. Der 5. November muß eine gründliche Abrechnung mit der
bürgerlich-kommuniſtiſchen Reaktion werden und eine ſichere ſozial
demokratiſche Mehrheit bringen.

t

Moskauer Lügenmeldungen.
Genoſſe Dittmann ſchreibt dem „Vorwärts“: Aus Zürich iſt a

30. September, nachmittags, folgendes Telegramm abgeſchickt:
Wilhelm Dittmann, Reichstagsabgeordneter, Ritterſtr. 75

Berlin SW. 68.
Schweizer Preſſe bringt nach Enropa-Preß halbomtliche

Moskauer Meldung, Leitung der Unadhängigen habe vor
einiger Zeit unter Hinweis auf ver zweifelte finan
zielle Lage der Partei nach Moskau Hilferufgetichtet. 3. Jnternationale darauf bereit erklärt, deutſchen
Unabhängigen einmalige größere Unterſtützung zu gew
Regelmäßige Unterſtütung aber trotz Drohung, Un
abhängige würden ſich Mehrheitsſozialiſten
anſchließen, von Moskan kategoriſch abge
lehnt. Erbitten per Draht ſofort Erklärung von Jhnen.

Redaktion „Volksrecht“, Zürich.
Dieſes nach der Redaktion der am 1. Oktober eingegangenen

„Freiheit“ gerichtete Telegramm iſt laut Stempel ſchon am
30. September 9.30 Uhr nachmittags beim Berliner Poſtamt 68
eingetroffen, aber erſt am Morgen des 4. Oktober mir zugeſtellt
worden, nachdem es laut Vermerkben verſchiedene Jrrfahrten gemacht hat, trotzdem eine Verfügung der Poſtverwaltung h

nach der bei Reichstagsabgeordneten, wenn die Adreſſe zweifelhaft
iſt, ſofort im Reichstag anzufragen iſt.

Zur Sache ſelbſt genügt die einfache Erklär daß jedes Wort
der Moskauer Meldung erſtunken und erkogen iſt. Die
u hat ſtets auf dem Standpunkt geſtanden, daß eine politiſche
Partei aus den Beiträgen ihrer Mitglieder exiſtieren muß, und dieMoskauer Subvention die Urſache der perſönlichen moraliſchen

und politiſchen Korruption der KPD. iſt. Offenbar iſt die Mos
kauer Meldung zu dem Zwecke erfunden und ins Ausland und
bezeichnenderweiſe nicht nach Deutſchland! lanciert, um den
hohen politiſchen Kredit, den die USPD. bei den ſozialiſtiſchen
Parteien des Auslandes genoß, zu zerſtören und die Vereinigte
Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands bei ihnen von vornherein
zu diskreditieren. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch feſtgeſtellt,
die USPD. nicht nur völlig ohne Schulden in die Vereinigte Partei
eingetreten iſt, ſondern in ihren zahlreichen Preſſeunternehmungen
auch wertvolle d r mitgebracht hat. Die neueſten
Moskauer Lügen über die USPD. ſind damit gerichtet.

Handelsminifterium und Deviſenſpekulation.
Einberufung eines SachverſtändigenAusſchuſſes.

Berlin, 5. Oktober. Der preußiſche Handels min iſt
hat einen Sachverſtändigenausſchuß aus Vertretern der Ban en
der wirtſchaftlichen Spi d nverbände und der Parteien
einberufen, um mit ihnen die Frage zu erörtern, was vom 8

gegen die Deviſenſpekulation getan werden könne.
ſchen Handelsminiſterium als Aufſichtsbehörde über die Banlen
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Die Rathenaumörder vor Gericht
Techows Vernehmung.

Techew erinnert h nicht, verweigert die Auskunft oder lügt.
Das Mordgeſindel beſteht aus Ehrhardt-Leuten, Kappiſten, Deutſch
nationalen und ähnlichem Gelichter. Der Hausarzt als Sach

verſtändiger zur Be
Als erſter Angeklagter wurde heute der Student

Ernſt Werner Techvw

S ört chnatiozur Sache vernommen. Vorſ h e

h werbund? er Partei gehören Sie an? Angekl.: Gar
keiner. Vor ſ. Wie kamen Sie in die Organiſation Conſul hin
ein? Angekl.: Darüber verweigere ich die Auskunft. Vor ſ.
Sie waren in der Organiſation C zum Gehorſam gegenüber Jhren

r und zur abſoluten a n verpflichtet? das richtig? Angekl.: Jawohl. Vor ſ. Sie haben
ößere Reiſen für die Organiſation C gemacht? Angekl.: Dar

verweigere ich die Auskunft. Vor ſ.: Sie haben von Jhrer
monatlich ein Ja von 400 Mk. erhalten. Haben daß

Sie auch von der Organiſation C Einkünfte gehabt? Angekl.:
ch bekam Aufwandsgelder. Vor ſ.: Wer zahlte Jhnen dieſe
elder agus: Angekl.: Darüber verweigere ich die Auskunft.
Vor ſ. Schildern Sie uns, wie Jhnen der

Plan, Miniſter Rathenau zu ermorden,
belannt wurde. Angekl.: Eines Tages kam mein Bruder und

mir, ein gewiſſer Günther, den ich flüchtig kannte, mit
dem ich aber nicht näher verkehrte, wünſchte mich zu ſprechen.
Günther habe von dem Plan eines gewiſſen Stubenrauch
S Miniſter Rathengau zu ermorden Jch wollte von

ünther darüber nichts Näheres hören, aber mein Bruder drang
weiter in mich und ſo entſchied ich mich, Günther anzuhören.
Vor ſ.: Wann war das? Angekl.: Etwa zweieinhalb Monate
vorher, ehe ich Kern und Fiſcher kennenlernte. Vor ſ.: Hat Jhnen
Günther damals geſagt, daß die Abſicht beſtand, Miniſter Rathenau
bei einem Beſuch bei Konſul Bamberger zu ermorden? Angekl.:

awohl. Vor ſ. Welchen Eindruck hatten Sie von der Erzählung
ünthers? Glaubten Sie, daß er den Plan mitausführen wollte

Angekl.: Das kann ich ſo genau nicht ſagen. Ich hatte aber denEindruck, als ob ſich Günther perſönlich für die Sache intereſſierte.
Vor ſ.: Sie haben in der Vorunterſuchung ausgeſagt, daß Sie

den Stubenrauchſchen Plan abgelehnt hätten? Angekl.:
Jch ſagte in der Tat, daß mit Rückſicht auf die politiſchen Folgen
eine

Ermordung Miniſter Rathenaus Wahnſinn
Kei Vor ſ.: Welche Folgen politiſcher Art erwarteten Sie denn?

n gekl.: Außenpolitiſche Folgen natürlich. Jch bat Günther
ausdrücklich, den jungen Stubenrauch von dem Plan ahzuraten, zu
mal Stubenrauch ja auch erſt 17 Jahre alt war und eben aus der
Kadettenanſtalt entlaſſen worden war. Es war eben ein
richtiger Jugendplan. Rechtsanw. Dr. Luetgebrune: Wa-
rum hat ſich Günther gerade an den Angeklagten Techow gewandt
und welche Rolle hat der jüngere Bruder Techows bei dieſem Plan
geſpielt? Angekl.: Mein Bruder war lediglich der Vermittler

iſchen Günther und mir. Andere Intereſſen hatte er nicht.
o r ſ.: Sie waren aber doch auch der Anſicht, daß es nützlich wäre,

wenn Miniſter Rathenau beſeitigt würde? Angekl.: Nein.
Günther hat ſich an mich nur deshalb gewendet,

weil er mich als einen Angehörigen der Organiſation C kannte
nd wohl die Hilfe der Organiſation in Anſpruch zu nehmen ſuchte.

r ſ.: Schildern Sie uns bitte (11 D. Red.) die vom18. Juni an. i Ein Herrx, der ſich Knauer
e, der aber in Wirklichkeit Kern war, telephonierte mit mirun beſtellte mich in ſeine Wohnung am Zirkus Vuſch, wo er mir

einen Herrn Friſch, in Wirklichkeit Fiſcher, vorſtellte. Kern
bezeichnete ſich mir gegenüber als Ehrhardt-Mann und ich ſtellte
feſt, daß er tatſächlich bei der Brigade geweſen war. Daraufhin
nannte er mir ſeinen wirklichen Namen und auch den von Fiſcher.
Kern fragte mich, was ich von dem

Stubenrauchſchen Mordplan
hielte, und ich erzählte ihm, daß ich entſchieden davon abraten
müßte. Vor ſ.: Woher kannte denn Kern den Stubenrauchſchen
Plan? Angekl.: Das weiß ich auch nicht. Jch war übrigens
der Anſicht, daß Kern und Fiſcher den Stubenrauchſchen Plan nur
deshalb kennenlernen wollten, um ihn zu verhindern. Nach meiner W
Anſicht wollten ſie nicht, daß dieſe Tat etwa von der Brigade Ehr
hardt in die Schuhe geſchoben werden könnte. Vor ſ.: Fiſcher und
Kern reiſten doch im Lande umher, wie ſie behaupteten, um die
Stimmung der Leute kennenzulernen. Hatten die beiden etwa vor,
die

Stimmung für einen neuen Kapp-Putſch
zu ſondieren? Angekl.: Nein, nach meiner Anſicht wollten die

beiden terigl für die Wahl d nr erauh d ich ertlärte mis auth dereit, die

beiden mit r
aus Dresden, m
r agter: war
zu befreien, die von twaren. Vor ſ. Wenn aber und Fiſcher ſich ſo intenſib
Stuben rauch erkundigten, mußten

haben oder etwas Aehnli
ch war durchaus der nficht,
ereitun

nicht geſagt, da
er einen Auteführer brauchte?

Angekl.: Jawohl und Fiſcher ſagte mir auch, daß ein ſolcheraus iel erwartet würde. Da ich annahm das Auto ſollte für die

Gefangenenbefreiung benutzt n, ſo bot ich mich, als ier
ter Automobiliſt, zur Steuerung des Kraftwagens an. Kern ſagte
mir Tag bedingt zu. Vor ſ.: Hat Jhnen Kern nicht geſagt,

er

Angeklagten Niedrig als Chauffeur erwarte?
Angekl.: Namen wurden nicht genannt. Kern ſagte mir aber,
ich ſollte mich in meiner Wohnung bereit halten und auf ſeinen tele-
phoniſchen Anruf wegen der Sache warten. Ich ging dann am
Sonntag, dem 18. Juni, nach der Unterredung nach Haus, und da
Kern mich bis zum Abend nicht anrief, beſuchte ich das Sommer-
feſt der Techniſchen Nothilfe. Als ich morgens nach
Hauſe kam, fand ich einen von meinem Bruder geſchriebenen Zettel
vor, ich ſolle morgens 8 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof ſein, um
ein Auto gus Dresden zu holen. Jch bekam von Kern
1000 Mk. und einen an einen ſſen Brett, der in Wirk-
lichkeit Brandt hieß und den ich auf dem Hauptbahnhof in
Dresden traf. Jch kannte

Brandt von der Brigade Ehrhardt
her. Wir fuhren dann nach Freiberg weiter und ich ins in ein
Reſtaurant, während Brandt ſich in die Wohnu es Fritz
Küchen meiſter begab, um mit dieſem über das Auto zu ver
handeln. Nach ſechs Stunden kam Brandt wieder und ſagte, wir
müßten nach Dresden zurückfahren, da Küchenmeiſter noch un
ſſis ſei. Jn Dresden trafen wir dann auf der Straßenbahn
zufällig Steinbeck. Vor ſ. Hat Steinbeck Sie eingeladen, bei ihm
zu übernachten? Angekl: Das weiß ich nicht, denn er hat das
mit Brandt beſprochen. Gegen 11 Uhr abends fuhren wir in Dres
den nach einem Vorort, wo Steinbeck ein villenähnliches Haus
öffnete und uns einlud, in ſeine Wohnung zu kommen. Vor ſ.:
Wie hieß der Vorort? Angekl.: Das weiß ich nicht. Vor ſ.
Wußten Sie, daß Steinbeck de utſchvölkiſchwar? Angekl.:
Das nahm ich ohne weiteres an. Vor ſ.: Sie haben alſo nach
Jhrer Angabe in Dresden mit Brandt und Steinbeck über den
Mordplan gegen Miniſter Rathenau überhaupt nicht geſprochen?
Angekl.: Nein. beſtimmt nicht. Vorſ.: Haben Kern und
Fiſcher Jhnen geſagt, daß Sie an Brandt keine Fragen richten
dürften, Sie würden doch keine Antwort bekommen? Angekl.:
Jawohl. Jch habe das ſo aufgefaßt, daß jeder nur ſoweit in das
Vorhaben eingeweiht werden ſollte, als es zur Erledigung ſeiner
Aufgabe nötig war. Vor ſ. Haben Sie Fiſ und Kern als Jhre
Vorgeſetzten betrachtet? Angekl.: Jawohl. Vor ſ.:
Auf Grund Jhrer Zugehörigkeit zur Organiſation C?7? Angekl.:
Kern gehörte der Organiſation O ja gar nicht an, aber er war der
Leiter des Unternehmens und deswegen mußte ich ſeinen Anord-
nungen Folge leiſten. Am Dienstag, dem 20.Juni, begab ich mich
dann mit Brandt

in das Burean des Deutſchnativnalen Jngendbundes
in Dresden, wohin uns rege Küchenmeiſter v
teilte, daß er um 3412 Uhr mit dem Auto nach Dresden en
würde. or ſ.: Ein Chauffeur Buchna will von Jhnen eine
Aeußerung dahin gehört haben:
„Die Nummer wird vorn und hinten verhängt oder abgeſchraubt.“
Angekl.: Das iſt mir nicht erinnerlich. Jn Berlin kamen
wir dann um 12 Uhr nachts an, und ich machte Kern von unſerer
Ankunft Mitteilung. Er ſagte: „Für heute iſt es zu ſpät“ und
beſtellte uns für den nächſten Tag nach Unter den Linden, Ecke
Friedrichſtraße. ſeinem Zimmer in der Penſion befanden ſich
außer ihm Fiſcher und v. Salomon Wir brachten den

agen in eine Garage und übernachteten in einem in der Nähe
befindlichen Gaſthof. Am nächſten Morgen, Mittwoch, den 21. Juni,waren wir, wie verabredet, an der Ecke Friedrichſtraße und Unter
den Linden, wo Kern, Fiſcher und v. Salomon einſtiegen. Wir
machten dann eine Fahrt in den Tiergarten, und ich aß mit Fiſcher
und Kern im Kaſino der Techniſchen Hochſchule zu Mittag. Vor ſ.:
War auch hier nicht von Jhrem Plan die Rede? Angekl.: Nein.
Für mich ſtand es ja feſt, um was es ſich handelte. Nachher holten

Leipzig, 4. Oktober.
te über ſeitre Reiſe nach Schwerin

Roſtock, wo Jlſemann abolt wurde, der aber rlin zurilckſuhr. Berlin r

d wo Kernl und das ige in die

was das wäre, machte Kern A en daß
unr durch die Erri eng werden könnte, die d innere Unruhe

werden müßte. Techow entnahm daraus, daß es ſich um die
öSDeſeitigung eines vepublikamiſchen Minkſters

r und zwar da en es ſei v einen derinken h päter ſei über Rathenau rochen,welchen Kern als ſchweren Schädlin habe.Rathenau beabſichtigte die geſamte deutſche Produktion und x
duſtrie in die Hände der Juden zu bringen, b
kommen mit Frankreich begünſtigte die Entente und müſſe
den e perubrus Deutſchlands her ren. Bei dieſer Ge

viel getrunken
worden. Schließlich habe Techow dem Kern das Ehrenwort (11)

egeben, daß er bei dem Attentat mitwirken würde. Er habe denEndrug daß Kern die Tat aus ſich heraus ausführe ohne
die Rechtsparteien hinter ſich gehabt zu (11)Auf Befragen gibt Techow an, daß ſein Großvater mit Rathenan

im Aufſichtsrat der AEG. und auch in der Berliner Handels
kammer mit ihm tätig geweſen ſei. Auch ein Onkel von ihm hätte
Beziehungen zu ihm gehabt. Es ſei verabredet gewefen, daß dasAuto R über holt werden ſollte. Als dies geſchehen ſei,
habe er hinter ſich

10 bis 15 Schüſſe
ſ intareinander gehört. Bei der weiteren Vernehmung erre Frar Techow, er ſei bei der Autofahrt der Anſicht gewefen,

die Tat noch nicht ausgeführt werden ſollte. Grſt als die
Schüſſe fielen, hatte er keinen Zweifel mehr und mußte auf dem

unbedingt gehorchen. Jn einem BPri otvs an die
Mutter kommt die Wendung vor: Mein Opfer (1) wurde dadurch
ehe Weiter iſt in einem Brief von einem Brief an die
Organiſation O zu

unbedingtem Gehorſam
die Rede. Techow beſtreitet indeſſen, durch den Eid flichtet ge
weſen zu ſein, Kern bei dem x zu helfen. Weiter erklärte
Techow, er habe ſeine Flucht nicht vorbereitet.

Hans Gerd Techow, der e Bruder Werner
aus, am 18. Juni habe er die Zuſammenkunft Herns mit
in der Wohnung vermittelt. Die Mutter hatte, wie auch bei
den ſpäteren r keine Ahnung davon,daß ein Attentat auf Rathenau beabſichtigt worden ſei. Ss wird
indes feſtgeſtellt, daß der Angeklagte in der B uchung das
ugeſta ach dem Attentat ſagte er ſofort, Kern und
iſcher die Täter ſeien hatte auch an der es Brudersnen Zweifel. Auf Vefragen gibt er zu, da n n der

Zeit nicht geſagt wurde, daß es fich um die Befveiung en Be

e Geoſer e Page Wer gamili Techotv
Großer, der Hausarz r Fam alsSachverſtändiger (1) aus, bei Hans Gerd ſei die linke K e de

ſeit der Pubertät zurückgeb nfolge Krankheit mußteer viel liegen. re o kam er zur Beſchäftigun mit dero Iitik. h et die u rn 23 wr 8 e r lter Bruder
rn a geringſteQuantum Alkohol reagjevre. S auf voo gen

Fortſetzung des Berichts folgt morgen

Die italieniſche Spaltung.
Rom, 4. Oktober. WTB. medldet: Da der Sozialiſten

kon greß mit etwa 8000 Stimmen Mehrheit den Ausſchluß de
Rechtsſtehenden beſchloſſen hat, entſtehen zwei nene Parteiederen eine ungefähr der neugeeinden deutſchen Sohialdemotrann,

ſchen Partei entſpricht und 80 Abgeordnete, darunter alle be
kannten Führer ſowie alle Organiſationskeiter
ählt, während die andere, nach Moskau gerichtete, an deven
pitze der AvantiDirektor Serrati ſteht, nur eiwa S Abge

ordnete umfaßt, v ſie auf dem Ko die Mehrheit hatte.
Viel bemerkt wird, daß die Gefamtpartei nur noch 73 Organi
ſegte hn endgültiges Urteil wird erſt nach Vorliegen näherer Meldungen aus ſozialiſtiſchen Kreiſen möglich ſein. v

ieben.

Die Fabel aller Jeiten.
Von Hermann Lange.

Es war einmal ein König. Der hielt an ſeinem Hofe einen
Weiſen, von dem er ſich beraten ließ.

Eines Tages ſah der König nur zu deutlich, daß ſein Säckel
einer, aber der Unwillen ſeiner gequälten Völker immer größer
ward. Da ließ er ſeinen Berater kommen und ſprach: „Pharius!
Rate mir, was ſoll ich tunl“

„Weniger Geld ausgeben“, ſagte der Weiſe.
„Weniger Geld ausgeben?!“ rief der Herrſcher. „Wie ſoll ich das

machen?
„Führe weniger Kriege!“ ſagte der Philoſoph.
Der König aber wollte mehr Kriege führen, denn er lebte in

einer in der es bei anderen Völkern noch etwas zu rauben
le Weiſe zuckte mit den Achſeln, wies gen Himmel und

So kam der Krieg gegen die Athener. Der
um Schlacht. Er ließ ſeinen Berater kommen und ſprach:
„Pharius! Du biſt verantwortlich r das Schickſal meines
Volkes. Was ſoll ich tun, um nicht beſiegt zu werden

Der Weiſe runzelte die Stirn, ſah den König feſt an und ſprach
laut: den Krieg abl“ Da ließ der König ihm fünfzig
Streiche auf die Fußſohlen geben. Dann zog er gegen die Athener.
Als er wieder heimkam, war der Gewaltige allein.

So ließ ex ſeinen Berater rufen und ſprach: „Pharius, du biſt
er für das Schickſal meines Volkes. Rate mir, was ich
tern ſoll!“

„Dir raten laſſen“, ſden

König verlor Schlacht

e der Weiſe. Da ließ der Herrliche ihm
die Zunge au ihn einkerkern. Sr ſelbſt aber ſommelte
ein Heer. Nach f Monaten waren es einhunderitdreiundſiebzig

Da ließ er den Weiſen rufen unb ſprach: „Was ſoll ich tun,
um zu Kriegern zu kommen?“ Aber Pharius vermochte ja nicht
mehr zu reden. Deshalb ſchrieb er auf eine Tafel: „Laſſe ſie im
Kriege nicht tötenl“

Der König ließ ihm die rechte Hand abſchlagen und begann mit
dem Aufgebot von hundertdreiundſiebzig Mann eine Entſcheidungs-
offenſive en Athen. Aus einem noch unbekannten Grunde
wurde er wieder e

Als er heimkehrte, ließ er ſeinen neuen Berater kommen und
ach: „Sardus, du biſt verantwortlich für das Schickſal deines

aterlandes. Rate mir, was ich tun ſoll!“
Sardus war ſchlauer als Pharius. Der Schaden ſeines Vor

ihn vorſtchtig gemacht. Er verneigte fich kief und

r „Großmächtiger Fürſtl! Führe Krieg und ziehe gegen
ie Athener!“
Der König beſchenkte ihn reich und zog aus, um den Feinden

ſiegreichen Frieden aufzugwingen. Aber auch jetzt unter
ag er.

a ließ er den Nachfolger des T kommen und ſprach
„Sardus! Jch will dich vor größeren mmheiten bewahren!“
ſe ſchlug er ihm das Haupt Das ließ er auf einen Spieß

ecken.
Gegen die Athener aber zog er immer noch.

Eine Antwort.
Von Maxe.

Der Angeſtellte ſchrieb einen Brief an den Chef und ſchloß mit
den Worten: und darum bitte ich Sie, mir im Hinblick auf
die troſtloſe Wirtſchaftslage monatlich zweitauſend Mark zu
ulegen.“ Tags darauf bat der Chef den Angeſtellten in das Privat

und erklärte ihm, daß es im lick auf den troſtloſen
rn ftsgang leider ganz unmöglich ſei, die gewünſchte Zulage zu

ewilligen.
Und wieder einen Tag ſpäter klagte der Chef dem Angeſtellten

über die entſetzlichen Preiſe und erzählte: „Denken Sie nur, geſtern
war ich mit meiner Frau bei Heßler. Wir haben ganz einfach zu
Abend gegeſſen und nur zwei halbe Flaſchen Wein getrunken, und
ich beglich eine Zeche von ſage und ſchreibe achtzehnhundert Markl“

Das ſah der Angeſtellte ein und fügte ſich.
Ein Woche ſpäter kam der Chef zu dem Angeſtellten und ſagte:

„Herr Lehmann, ich muß Sie bitten, von nun an jeden Sonntag
vormittag auf zwei Stunden ins Bureau zu kommen. Wir
mtßten im Hinblick auf die Wirtſchaftslage das Perſonal ern
t en und Sie ſollen den kleinen Sonntagsdienſt von Fräukein

ller übernehmen.
Der Angeſtellte erklärte dem Chef, daß es im inblick auf ſeine

Zeit ganz unmöglich ſei, den Sonntagsdienſt z ü ehmen.
Und am kommenden Montag klagte der Angeſtellte dem Chef

über die Kürze des Tages: „Denken Sie nur, geſtern war ich mit
meiner Frau im Grunewald und dann gingen wir ins Muſeum
und abends in die Volksbühne. Wir haben uns aufs äußerſte
beeilt, und doch hat das alles, ſage und ſchreibe. acht Stunden

Jch kam nicht vor Mitternacht zu Bett und war ſo müde,
aß ich heute erſt um 1411 Uhr im Burean erſchienl

Das ſah der Chef zwar nicht ein, aber er fügte ſich.

Schillerſtiftung wendete fich mit folgendem A an die
Oeffentlichkeit: „Die täglich anwachſende Not n den Kreiſen der
deutſchen reien Schriftſteller erfüllt alle Freunde unſeres Schrift-
tums mit ernſter Sorge. Der Stand des freien Schrift-ſtellers iſtdemUnterganggeweiht. Die Abſatzmöglich-
keit für ſeine Erzeugniſſe wird durch die ungeheure Steigerung
der Papierpreiſe und aller Herſtellungskoſten immer mehr ver
ringert. Während die Verkaufspreiſe für Zeitſchriften und
Zeitungen durch die Verleger entſprechend der Geldentwertung

erhöht werden, müſſen ſich die geiſtigen Urheber in
zahlloſen Fällen mit dem Honorar der Friedenszeit begnügen. Die
Geſetzgebung zögert leider trotz der Verelendung einer ganzen kul
turwichtigen Berufsklaſſe mit tatkräftigen Ma vegeln; ſogar die
berechtigte Forderung, die freigewordenen Werke toter Autoren zum
Staatseigentum zu erklären und für deren Druck vzw. Aufführung
von den Verlegern bzw. Theatern unſten der lebenden Schrift
ſteller ein Abgabe zu erheben, wie ſie das Ausland vielfach bereits
ſeit langer Zeit ei y führt hat, ift noch immer nicht erfüllt. Unter
dieſen Umſtänden ſind die hilfeſuchenden Blicke der notleidenden
deutſchen Schriftſteller mehr denn je guf die Deutſche Schiller
ſtiftung gerichtet, doch auch dieſe droht zu erliegen. Die vor
handenen ordentlichen Mittel genſgen längſt nicht mehr, der

r Not annähernd zu ſteuern, und nur die groß
mütige Hilfe des Auslandes, insbeſondere Amerikas und Schwe
dens, hat unſerer Stiftung die letzten eineinhalb Jahre zu über
ſtehen ermöglicht. Das hoch herzige Vorbild unſeres Herrn Reichs
präſidenten, der ſeinen Jahresbeitrag verdoppelt und uns eine
außerordentliche Spende r hat, beſtärkt uns in der Hoff
nung, daß das Volks Schillers dieſe alte nationab Stiftung nichtim Stiche läßt. An die öffentlichen Stellen und alle anhbe der
deutſchen Literatur unſere eindringliche Bitte, dieſem Bei
ſpiel zu folgen. Die Zentrakkaffe der Deutf SchillerſtiftungWeimar nimmt für uns beſtimmte eren dankbar ent
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Halliſches Theater und Kunſtleben.
Stadtheater. eute abend 726 Uhr: 4„Der Waſſenſchucgt Sonnabeid Woher gekaang nt gfetltag

s Uhr: reiſte Tod“, Dramg von Hermann BVoßdorf.
Montag: „Jedermann“. von Tſaikowſtz

Die Not der freien Schriſtſteller. Die im Weimarer Schillerhaus
verfammelt geweſene alkonferenn der Deutſchen

Thalia Theater. Jm ThaliaTheater t Sonnt

e e rn in en imverkauf analen des Stadttheaters an der n



Auch ein Diener Gottes 8

der

J m Deinen Knecht, Kaiſerlm, und feine ahlin unddas gange
jungen

n inſonderheit über den
a laß ihn aufw et h e

c ruhn auf feinenv nnt, daßr e Komprormtß zwefchen den unbedengten Kriegsdäenſverwotgevornund t e ſte einen und der Gruppe Gerkach.
en. Seoipgig, 5. Oktober. Der Pazifiſtenkongreß hat eine

L e n Gntſchl uns angenommen, die einen Komprom tellt
ihres Amtes, ber den nächſten e h Geiſt n von de r Recht auf Kriegsdi Den

Kchen doch wohl bekannt ſein muß, mit Erfo verboten wird? rung anerkennen, a e Beteil an einem 9 erte t
eventuelles Sinwirkenehe hatsregierung, wie die Grf rt, nur reagieren.Arbeitern könnte gang ch m was für dummes

ne n ef. der i mige deinheſt dewiligt a
„Du lieber Gott, du lieber Gott!“

Wilhelms Talente unter der Kritik der Ruhrinduſtrie.
In der „B rkszeitung“, die in Eſſen erſ e zpo einr der Groß nduſtriellen Ruhr wer„Grinnerumngen Wilhelms II. die folge en ge

u hat auch der Kaiſer ein n u chrieben. Die mit dem

Unternehmen verbundene W r Welt verſichert, daßdas Buch ohne jede g. nes Schriftgelehrten zuſtande
gekommen, daß es die alleinige Arbeit des Kaiſers ſei. Dieſe
Verſicherung iſt er t denn das Deutſch des
Buches i wirklich ſchle Es daraus, daß diein en e Stil V ten n es Kai en rſeiner erungsgeit nur ein ge ine mweſen ind; der andere e e en einem manme gehe An
gutes deutſch zu ſchreiben verſtanden hat. Jnde dem
Stil könnte man ſich abfinden, wenn nur der zöait nicht ſo
offenkundig den Dilettanten verriete. iſt doch eine Jammer, daß unſer Geſchick ſolchen daten r
geweſen iſt! Das Buch offenbart miteins den zani des Kaiſers, daß er, ohne das dazu er rderüge v ge

üſtzeng tzen, die Geſchicke des deutſchen Volkes ſe und
allein lenken und beſtimmen wollte. „Jch führe Euch herrlichen
Zeiten entgegen!“ Du lieber Gott, du lieber Gott!“

Es ift höchſt bemetkenswert, daß auch die Finanziers der Deut
Volkspartei Wilhelms Größe erkennen. Schade, daß es zu

kommt. Jm Frieden und im Krieg war es den Herren derun ſebr recht, einen gekrönten Popang zu haben, den ſie nas

en konnten.

ZJuſammenbruch.
Die Auflöſung der Kommnniſtiſchen Partei Frankreichs.

tritt am 15. Oktober Nationalrat der fogenannten
Fommuniſtiſchen Partei Frankreichs zuſammen und wird ſich mit
dem politiſchen Bericht des Generalſekretärs Froſſard und mit
dem fingnaeue Bericht des Kaſſierers Don dicol zu befaſſen
haben. Dieſe Berichte werfen ein grelles Licht auf die von uns im
Laufe der letzten Monate bereits öfter gekennzeichneten Verhältniſſe
bei der franzöſiſchen Filiale der Sowjetregierung. Bis zum
1d. Oktober 1921 die Partei o 486 eingeſchriebene Mit-glieder und hatte bereits Ende Juli d. J. einen Mitglieder
verluſt von 72648 (etwa 40 Prozent l) zu vere der Mitgliederſtand bis zu dieſem Datum auf 78 828 ge

n war.
93 einzelnen ſeien folgende Rückgänge bei den wichtigſten Be

gzirksverbänden erwähnt:
Im Departement Seine (d. h. in der Hauptſtadt Paris nebſt

Jnduſtrievororten, die bisher das Rüdgrat und d
dieſes „ſchönſten Kronjuwels“ der Dritten nternational ez t hatten) iſt der Mitgli ederbeſtand von 21200 zur e

paltung von Tours auf 15 167 im Oktober 1921 und auf 10 000

im Juli 1922 geſunken; im Departement Nord (Lille, Ronbaix,Tourcoing uſw.) von 1'1000 auf 8000; im Pasde-Calgais
Kohlenrevier) von 6000 auf 3500; in rege (weiterer Um
kreis von Paris mit Verſailles und größeren r
der Hauptſtadt) von 5700 auf 4500; in der Moſel (neugewonnene
Hüttendiſtrikte um Metz und Diedenhofen) von 3334 auf 1500;
in der Seine-Jnferieurs (Le Havre und Rouen) von 2000 auf
1153 uſw.

Die Kommuni iſt Partei Frankreichs befindet ſich alſo im Zu-ſtand völliger Au flöſung. Was die fran ichen Sowjijetfünger
jedoch nicht hindert, den Mund nach wie vor bis zu den Ohren auf
Dugee Die Linksreaktionäre aller Länder gleichen ſich alſo aufs

Auers Verhalten gemißbilligt. In einer Sivung der ſogzialdemo-
kratiſchen Landtagsfraktion, des Landesvorſtandes und anderer
Porteiinſtanzen wurde die Angelegenheit Auer für erledigt erklärt.
Wegen der Ueberſendung des Roſenſtraußes an Arco ſprach die
Sitzung ihre Mißbilligung aus.

Die Ledebour Gruppe.
Erſte Lebensäußernngen.

Das Organ der LedebourGruppe, die ſich ſelber „UnabhängigeeSogialdemotratiſche Partei Deutſchlands“ nenrt, t geſtern zum

erſtenmal erſchienen. Es heißt enkam und ift einWochenblatt von der Stärke eines Druckbogens. t einem Auf
ruf an die Arbeiterſchaft Deu e werden die bekannten
Klagen über die „rein reformi ſtiſ Richtung der geeinten a
er n. Als vroriſgrte Parteileitung zeichnen: deren e p
und Th. Liebknecht als Vorſitzende, kant, San
Elſe Wichmann als Beiſitzer, ferner ein tDanneil di n aula Keller

W r
S

n z prenen 6 Mk. für n 8 Mk.

e n et cS aldenotratte i den

neuen Partei e r ichen destritt „nach un An n omprou an Führer“ e Artikelr Paula An wird die vo nen als Komödie
i en

ein h wen a Ttuiert. e tlbert Klein, 2 e e Elſe e Be
Spitzwen i Erfolgen meldet das Blatt Ablehnung der Einigung mit
ca gen 41 Stimmen in Steglitz, dem Wohnort Ledebours, und
J Fhlefen üchergang der Krefeld er Hrisaruppe zur neuen

einem Bericht in der r n r des „Vor

ver rr w rn C tezuſtehen und d
tra. veinen ipet ſeines r 22 etn

verni rkeil über die neue, hoffmngskoſeu t het.
Vom PagtififtenKongreß.

h e Koltert los wehr für vereinbar mit
n Beſtrebungen halten. Jn einer weit Guter die Kontrolle der Waffen- und Munin r durch Organe des Völkerbunds und der inter

r s D e en
Aus der Provinz.

An die Ortsvereine der ASPD.!
Auf mehrfache Anfragen über die Höhe der Beiträge m bannſen

den Monat teilen wir zur Aufklärung und zur allgemeinen Be
achtung für alle Ortsvereine mit, daß die Bezirkovorſtände der
uSPD. und SPD. den Beitrag für die Vereinigte Sogia dem
kratiſche Partei im Bezirk Halle für den Mongt Oktober auf

6 Mk. für männliche und 2 Mk. für weibliche
Mitglieder pro Woche

feſtgeſetzt haben. Die Beitragskafſiernng, die ab 1. Oktober auf
Rechnung der VSPD. erfolgt, darf keine Unterbrechung
erfahren, ſelbft in den Orten nicht, n denen die organtſatvriſche
Zuſammenlegung noch nicht vorgenommen worden iſt. Wo ein
neuer Vorſtand noch nicht beſteht haben die bisherigen USP.
und SPD.Kaſſierer die Mitgliedgbeiträge für Oltober vorläufig
noch bis zur Neuwahl eines Kaſſierers einzukagſſieren.

Die Abrechnung für das Ouartal Juli-Angeeſt- September müſſen
die Ortsvereine noch mit ihren alten Organtſationsleitungen
vornehmen. Wir erſuchen die Ortsvereine der NSPD., diefe Ab
rechnung ſpäteſtens bis zum 6. Oktober an den Kreiskaſſterer ein
zuſenden.

Mit Parteigruß
Die Bezirksleitungſ der USPD. Halle.

An alle „Volksblatt“-Lefer,
n Freitagz, den 8. Oktohber, an eginnen nrinnen mit der Einkaſſierung der J

Leſer iſt zwecks n ert re berechtigt, das Bezugsgeld h
wöchentlich zu zahlen. Da jedoch infolge Betriebsumſtellung derbeiden bisherigen ſogialiſtiſchen Zeitungen zu einem Einheitsorgan

die Quittungen mit einer Woche Verſpätung herauskommen, er-ſuchen wir die Leſer, diesmal das vehn sgeld gleich
für zwei Wochen 60 Mk. und 10 Mk. Zuſtellung s-
gebühr für Oktober zu entrichten. Die Zahlung des Abonne
mentsbetrags für den vollen Monat iſt natürlich den Leſern gern

attet.terdem erſuchen wir die Leſer, die bequeme Zahlungsweiſe

durch Wochenabonnements auch im Laufe des Monats zur
Werbung neuer AbonnentenVerlag „Volksblatt“ G. m. b. d

Aus dem Helitz cher Stadtparlament.
Die neue VSPD. Fraktion. Kommunkſtiſche Negations
politik Erhbhung der Badepreiſe. Der monarchſſtiſche

Geiſt in den Delitzſcher Schulen.

Delitzſch, den 4. Oktvber.
Nach Einführung der beiden neuen Stadträte, der Genoſſen

t mpe und Buhle und des neuen Stadwerordneten, G

zu benutzen.

lath, verlas der Vorſteher Genoſſe Buhle die Erklärung der
raktionen der U und r daß ſie vom gleichen Tage an

die Fraktion der VSPD. bilBei der Beſprechung der t erweo ng mit dem Gas
werk wurde eine Reihe von m Aber die mangelhafte Beleuch

tung der Stadt vorgebracht oſſe Thomas rügte, daß dieLeitung der Sasanſtalt oft nicht bares Arbeitermaterial

einſtellt und auch in punkto Ent nicht immer als Muſter

e

h

Bei einer

t hSteet der Wieeenberger Vorye.
Schader Tarkſbruch

Wittenderg, den 4. M
Unter ſchnödem Bruch der beſtehenden a h

en Wittenberger r x d Jenieſen in rer er Tee G. e

n 55we n Kranken eder auf
Dew'undr r m ben l

a. Nehurhehent d zur Behandlung Ser Kaernnhkbebeu

zugelaſſen.

8. Beigehe h iſt von den Aerzten ſpegeſtgterte und

h h e eBeſtimmungen.

Die Aerzte T en J eveſhetnlgen r Fa v drägeldes wie e en bhnt gegen V eſ gung einer
vertrauenswürdi n Perſon (N iger, Hebamme, Hefl

ehiffe, Kranker kontrolleusz, A r bettgeber, GSemet wvorſteder ePoligeiverwaltuno) vren r r velde z 3 22 mehr verind in der unter Vor egunge. e beſtimmten oder S
mpelung ech die Kaſſen r

rch die Bekannimach der te W e dasder r Wng verlt n,
ma 800 Mk. n

t vollt t ſerht hegt di
es im r Kaſſenmitglieder liegt,at r7751 a

e w i 53
wu

en Drei Monate G fäng

afte Pf e m 10. Jum
tadtrat K. von hier von dem

e geg. weil r gegicht den ſutg e G Da die Rad
als Legitj erlich

arg un
auf, zur Perfonalfeſtſtellung mit nach der vo Rachſtellung onalien wurde K. e K. c

i dem Z. Wi and gel haben. Wer beſſ das
aunen Z., er wegen Falles jetzt vor die Straf
mmer w Freiheitsberaubung zitiert wurde. der am

J efundenen Verhandlung r als amage eine neue Radfahrkarte vorend ſi z r n it abgenommene Karte S

z t a t e er r iaffen, war ihm das ni rotzdem wegena re zu drei Monaten Gefängnis bei dre verurteilt. Wie bereits verlaudtet,
Fall n der Reviſion das Reichsgericht beſchäftigen.

Gas,1ta r 7r“ Eine Verſammlung des eel l s. „Teurung und Sicherung Volksernährtete das n der vom Gewerkſ ſötartel einberufenen S
lichen Verſammling. Genoſſe Berkling hatte dasmmen und legte dar, daß die Konferenzen von ua n
London und deren n erneut unſere weltwirtſchaft-agegres

ſtellen ſei. Die KPD. e te die Verlängerung des lich und weltpolitiſche Abhä fenbart haben. Die terehe m der B egrindung ad auf dem Boden der ung der Teurung iſt nicht a n m r Verſailler VKommunaliſterung Was tun wir ja e es iſt ja nicht das Sinken der Produktion Hurda r ſondern i
möglich, das Femslig ſtädtiſche Gaswerk jetzt Die in ſtädtiſchen n die letzten W mine

Beſitz zu überführen. Die KPD.- Fraktion mag ruhig rAgitationspolitik treiben, wenn nur P Leute noch da m
tVerantwortungsgefühl haben. Ebenſo lehnt die KPDden ſchon einmal verhandel Vertrag mit der Agfa ab, um der

Agfa nicht Machtbefugniſſe 7 ingenDa dieſe Gefahr aber jetzt nicht mehr e a e
tion dem Vertrage zu.ntereſſant war 5 wie ein paar bürgerliche Vertreter der

Fraktion auf den Leim gingen als es ſich um die Beratung
der Waffergebührenordnung handelte. Obwohl von Magiſtrats
ite eine der für den 1. April zugeſichert und
ie r Erhöhung als digkeit gefordert wurde, be

c die zweite Leſu Der Antrag kam zur Anna r wire der n die der re l
e ſo der erſt e lt e W e Veeange netee a hen e e Zu zwiſchen eheGr ger Buhle und dem Wortfü r elKPD.Fraktion. Jn Unkenntnis der Ge Jaftoord im warf Baum v

r dem Vorſteher a vor, was Genoſſe Buhle energiſch
dweiſen mußte. Ueberhaupt ſchien es Vaumgärtel zu gefalken,e mit 6 d e i denn nochmnals,

bei ſpäterer Ge e eine ſcharfe Zurückweiſung erteilen, e geradezu flegelhaft be
nahm und ſcheinbar feſtſtellen wollte, wer am lauteſten ſprechen
könne.

r und die h h Warmbade

Sfra 35 Wirtſchaftsver ände uSende des Weg fakturieren, ſo kommt ba
dem auch die Arbeiterſchaft ihre Löhne auf er
rechnen muß. Dieſer Zuſtand wäre a jetzigen emtſ
zuzie n, da wir dann an Stelle des Vtellt, wieder wirtſ feften Boden v

e bekämen. t leeren u iſt die Notlage nichtigen. Einmütig und iſt für die Vorſchläge des
DGV. und Afabundes einzutreten. r. immer wollen wir unsbewußt bleiben, daß nur wirkliche ufer dem darbenden Volke r

den wird, wenn an Stelle der kapitaliſtiſchen irtſchaftfogialiſtiſche artige getreten em n
S Vortrag folgte eine lebhafte Ausſprache, auf die des

im e h näher einging.

S Ein abtech nes aufgeſtell
ſicht aller Einwohner iſt es, beſonders der Parteigenoſſen, die

gert er zu beſuchen. Beſonders die Jugend muß au
erkſam gemacht werden. Am Sonntagnachmittag

e Veranſtaltungen ſtatt. Als Maſſenquartier für die
Mädchen werden in

quartieren Die G gefordertdie Mädchen überall aufzunehmen. Sonnt 9 abend im „Steffenſchen Saal“: Veranſtaltung der Partei. Alle auswärtigen S

noſſen, die Intereſſe an der Jugenddewegung haben, ſind zu die
Fugendtag eingeladen.anſtalt h u r r a leidenähe tober,
2 e h ehe v Am Sonnabend dem 7

ne

J

h
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Ab morgen, Frektag, den 8. Oxtober 1092
Das große Sittonflimwerk

BardameDin Fym aus dem vwirkhiohen Leben der Großstadt
in b Aberaus epannenden Akten mit Xenis Desnt,

Paul Hartmann
Vorfahrang: 5.20 6.06.

Der große Sensations-Abenteurerälm Akte):

Weltstadthanditen

Ab morgen Fradtag, don 8. Oktober 1922
Wohl das gewaltigete Ereignis der Wehtgesohrehte, das bier im Bimfestgehalten r er der Pormicbtungsainrt zweier meerbäherrschender

Nationen.
Die Schlacht am Suegerrauee

wie sie in Wirkliohkolt war.Dieses deutsohe Filmwerk ist ein Geschichtedokument von 3 besonderer
Bedentung. Kein Phantagliestüek, sondern einfach ein Ruhmesblatt
des denteehen Voilkes, der Ehreptag der dentsehen Flotte. Dio
unsterbliehen Heſden dieses Stückes deutsche Söohne. Jeder Deutsohe

muß sich diesen Film ansehben.
Vortübrung 5.16 7.25 9.40.

Ab morgen, re v den OKtober 1999
Dio ttoforgreifonde Tragödie

Die Kleine Stenotypistin.
Aus dem LIiebesleben einer Kontoristin,

5 Akte nen der Novelle von Artihar Landeberger-
Vorfahrang: 4.560 7.00 9.20

Der B. Tetl des Riesen-Sensatione-Abentewrerims

Unter der roten Mask er
Sfeog um Siegvers panp mit dem ausggeseichneten Darsteller Fred Stranz Din ustiges Abenteder s rJ z r z r in der Dop des r 23 8portmennes und des Leine ExZzehen Ger Revlsor. guten alten Zeit in 5

Einbreoherkonigs. Portübrang: 4.00 6.40 9.10. Vorfährung: 4.00 6.10 6.20.
Vonntag, vormittags Il Vhr: Kassenös nung 10.30 Uhr.

Grosse Famiiienvorstetiung
errakee hege Die Basenngadol Goethes u.

nehsene sowie J ne Kleine Preise. Desgleichen Famtien-
au kleinen Proisen am Montag. Diens-

e

Seee ich kaufe t
und neue

h er Anztge. tag, Mittwoeh, Donnersteg, vaohmittags 8.80 r.

z x Kassenößnong s Uhr. d anKomiſche Vper v. Lorging. Wäsche v ſeeredeir ſfeder Art übernimmt und liefert ſchnell un erHalleſche GenoſſenſchaſtsBuchd rurkerei

J

Sonnadend: 189 e. uns W.

Kohbongris. cDITII
Thalia-Thoatoſ
Sonntag, den 8. Oktober,

Labends
Hennrehn hundert-

heumehn.

n von 2wwe

I Leder. billig
L

Lederwaren
Wir drivgen ab morgen, Freoitag, den G. OKktober, e Ner für Erwachsene
den größten Auslands-Monumental-Füm Erstaufführung

Des zeit groter Spannung erwartete Fümwerk nachh Romwan von Alexander Dames,
dem weilwehes bei den gegenwärtigen Auffährangen in des mit großer Spannung erwartetene Bern Paris London Hew- Vor Richard Fichhergs

e ginsn unbesehreibiichen Erfolg erzisite gewsaltiges n Sitten Filmwerk
un t AnbiaßSlien der Berliner Draufführurg m der Sohbau-i tn war der Anädrerg 20 923 daß polireiſioheo 13Be 134 nahmen eunr Regeinog des Verkehre vötig waren. t r arr uGottfr. Sehraut I Mulionen haben den Reman geleseni L

Uhr macher, dem Liebling der Halſenser in der Titelrolle:h R Mionen wollen den fFilm sehen Die To 77 777 ägs

Die Tragödie einer Ehe von H. Hartmann
Ein gewaltiges, ebenso wirkungsevolles, als auch erschütterndes

e Lebensbild und Ssittendrama aus hober Gesellschaft.e tenhbere UVnvergleiehlien apfelen in den HauptrollenLeipziger Straße 87. Bearboeitet nagh dem weleberöhmten e r klang hogan
77 Rowan von

detle woten Kun n Alexander Dumas z e eauten u Bruch in dem Abenteurerfilmnde aus h s Teille. 28 AKte. aus dem wildenl S Das Eben von Monte Chrivh S e T e G re
a Rierzu der große Bäbnenteil:

r n S Eino Sensatson für Halie und VUngebung j ſ i mp Le den

n Huth. persönliches Auftreten
Gastspiel der S0lo- uod Iieblinge mitglieder vomV- Hoeoeringen, Stadt Theater in ihrem l h 5 J m i n t

WMartinſtraße 11 5enden Agr Vhter, fabeihatten Büöhnen SKeteh: In jagender Hast ziehen an der Augen der Zuechauer eine er dlore
Leipvzigen Straße 73 Fülle der epannendeten Ereigniess vorüber.„Der unheimliche Gut 66 tiaroid Loya

„kr
Matratezen
Battsteften

Chalseiongues Pariser Sittenbild mit Musik und Gerang von Hans Monaräd.
Sofas ja Wir wissen szehon heute, das der Andrang diese

Woehe en sehr großer sein Wird and bitten 44daher, möglichst die ersten Nachmittags Vor- Er a Hotelboy-
stellungen zu besnehen. t Beginn: Woohentags Sonntags 2 Uhr.

in ſeinem necesten Lasteprel:

preisw. zu verkanfen

E. MasS,
Charlottenstra be 9. pt.

KoſtümröckePrinzeß Röcke Msergaso t De ne haben M Folkhlatf den grödten Prn Werbt rür an
ſo Bekanntmachung. Volksblatt“.Suche ſofort

P

2 e Die am 30. September d. J. abgelaufenewollene Unterröcke

Auzüge, Hofen 2Arbeitshemden Der Ab 1. Orte Friſt für den Aufbrauch der FrachtbriefeStrickfack x alten Muſters wird bis 31. März e hb Mr Der sengationelle Splelplan ertängers. ochpau- Maurer ewige
rabert h von dem man spriahnt! atellt 20fort ein n 164

g. Nlricſtrake z. Vorntgliehne Rache. Füvile Preise. Eiſenbahn verlehrsamt vul /banle. g A a 7 Se

de M
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Schießen Deendet hatte.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Oktober 1922

Affentheater.
Die r Betriebsräte haben in der am Dienstagen Vollverſammlung l e Arbeitrn 47 fie die vom V rer anſt er n Degankſauen

R. r „Wiſſenſcha rganiſationz die Tagesordnung: „Die Teurung undan e de a W iſt in mehreren Verſamm-
n a gere den. Totgeredet hat mandie eurung en nicht. Man bat einen Kontrollausſchuß ge
h der r i Unterſtützung der KPD. das Brot, die Kar-eln, r leiſch, die uſw. auch nicht billiger gemacht hatle man lebt in dem Wahn, wenn recht viel geredet wird, recht

lange Reſolutionen mit allen möglichen Forderungen angenommen
und allerlei neue Körperſchaften gewählt werden, dann muß das
u d Se u. Schachtel, llte ſich nich

orſitzen o a wollte nicht zumwaren dieſer Kindereken machen (ein Angeſtellten-Betriebsrat
nannte e Affentheater) und legte den Vorſitz nieder. Die
Verſammlu wurde dann von einem proviſoriſch gewählten
Bureau geleitet.

Genoſſen!
Denkt an die heutigen Parteiverſamm ungen.
Die Verſammlung der USPD. im „Volkspark“ begiunt

bereits um 7 Uhr.

Die J „poſitive Arbeit“ beſtand darin, dem Vollzugs-
at ein M i rauensvotum auszuſprechen, weil er die BeBiſt der Verſammlung vom 11. September nicht ausgeführt

n ſoll. Dieſe eklammly war bekanntlich m 7
zahlreicher Unioniſte gf ni tigt für dzentrale bindende ſchlü ſſe g* faſſen.

Die dritte pro ittv rbeit“ war die Entgegennahme
eines Berichts des Delegierten Kr außer der in Berlin an derVorbeſprechung zu der geplanten wilden Betriebsrätekonferenz
teilgenommen hatte. Kraußer enttäuſchte aber die Verſammlung
troß Aufwendung großer Lungenkraft, indem er einerſeits gar
keine Richtlinien für die weiteren Vorbereitungen zur Bekämpfung
der Teurung zeigte, andererſeits ſich als vorſi tiger Mann zu demEtandpuntt kannte, daß eine Mitwirkung der Arbeiterſchaft an
der Bekämpfung der Teurung nicht aus dem Handgelenk
herausgeſchüttelt werden könne, ſondern zäher und
ehe v Arbeit bedürfe.ich wurde als letzte „poſitive Tat“ die Bildungvon Betriebskontrollausſchüſſen beſeſſen Dies geſchah, trotzdem
der Betriebsräteſekretär Kollege Wielepp der Verſammlung
I emacht hatte, daß zur Kontrolle der Vorgänge in den Betrieben

ſten die Betriebsräte ſelbſt geeignet ſeien, ein neuesScgenai alſo nicht geſchaffen zu werden brauche.

ld 11 Uhr, als die Verſammlung ihr Hornberger
Genoſſe Profeſſor Ermanſki, der an

der Verſammlung teilgenommen und mit Intereſſe wahrgenommenhatte, i ler Weiſe aufgeklärt ſein wollende deutſche Arbeiter

die grit to ſollte nun noch ſein Referat halten,
nbetracht der vorgerückten Zeit darauf, nichtohne vorher e n kurzen Ausführungen der

Liebens würdigkeiten über ihr törichtes Handeln zu ſagen. Wir
auben, die meiſten haben gar nicht die ironiſchen Andeutu en
rofeſſor Ermanſkis verſtanden. Aus dem „Klaſſenkampf“ ſi

e Teilnahme
etriebsräte-

Verſammlung einige

e eine deutlichere Sprache gewöhnt.

Au die Leſer des „Volksblattes“.
Durch die Zuſammenlegung der beiden bisherigen ſozialiſtiſchen

Zeitungen macht ſich auch eine Umgruppierung der Austräger-
bezirke im Stadtbezirk Halle notwendig. Die Neueinteilung iſt mit
peinlichſter Sorgfalt durchgeführt, was jedoch nicht ausſchließt, daß
doch Störungen in der Zuſtellung in den erſten Tagen erfolgen.
Wir birten unſere Leſer, etwa eintretende Störungen ſofort dem
Verlag, Harz 42/44 Fernſprecher 4605), mitzuteilen.

Verſammlungen und Berauſtaltungen.
Freier Sängerchor Halle. Freitag abend 8 Uhr Singeſtunde.

Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. Der Vorſtand.

Gegen Wucher, Preistreiberei und dadurch begünſtigte
Zunahme der Hungerkrankheiten

faßte der Aerztekammer Vorſtand der Provinz Sachſen in ſeiner
September abgehaltenen Sitzung nachfolgende Ent

ſchließung:Aus allen Gegenden Deutſchlands, zumal aus den größeren

Städten, mehren ſich die Meldungen über das neuerliche gehäufte
Vorkommen meiſt tödlich verlaufender Erkrankungen an Skor
but (Scharbock, einer mit Lockerung und Geſchwürbildung des
Zahnfleiſches einhergehenden bedenklichen Form von Unterernäh-
rung) und an Hunger-Waſſer ſucht. Auch die Tuberkuloſe
nimmt erſchreckend zu und fordert immer mehr Opfer. Der Winter
ſteht vor der Tür, die diesmal durch Kohlennot und Kleidermangel
doppelt erſchreckliche Kälte fördert und beſchleunigt unheimlich das
Zerſtörungswerk des Hungers.

Gewiß, auch während des Krieges hat es Zeiten gegeben, in
denen Tauſende und aber Tauſende in deutſchen Städten

das flache Land lernte das Elend weniger kennen
der Unterernährung mit der unausbleiblichen Gefolgſchaft von
Tuberkuloſe und Knochenerweichung ausgeliefert wurden und dem
Hungertod zum Opfer fielen. Damals war Krieg, alle Lebens- n
mittel waren knapp und mußten zur Stärkung der Fronikämpfer n
den Daheimgebliebenen gekürzt werden. Vom baldigen Frieden
erhofften alle Darbenden ein Ende der Hungersnot und ertrugen
in dieſer Zuverſicht die Entbehrungen. Und jetzt, nahezu vier
Jahre nach Kriegsende, geht noch grauſiger wie damals, das klap
pernde Geſpenſt des Hungertodes in den Städten um und fordert
namentlich in der Kinderwelt, aber auch aus den Erwachſenen zahl
loſe Opfer.

Dabei ſtrotzen die Schaufenſter wie niemals im Frieden von
verlockenden Lebensmitteln und Delikateſſen,
von Schokoladen, Likören und Zigaretten.

Lebensmittel ſind in beſter Beſchaffenheit und protzender Fülle
vorhanden.

Wegen der unerſchwinglichen Preiſe ſind aber für recht
viele die allernötigſften Lebensmittel nicht zugänglich. Es
klingt wie Hohn, wenn den von Tag zu Tag in taumelnder Ge

ſich ſteigernden Preiſen noch das Wörtchen nur vor
geſetzt iſt.

Neben bitterſter Rot und grauſigem Hungertod macht ſich aller
wärts

ekelhaftes Protzentum und Schlemmerleben
breit. Wie muß das verbittern und der quälenden Zahn des
Hungers noch ſchärfer in den Eingeweiden wühlen laſſen. Ver
zweiflungstaten aller Art, Familienſelbſtmord, epidemiſch um ſichreiſende HungerGeiſtesſtörnngen ſind unausbleiblich. Daraus

entſpringende Greueltaten fallen einzig und allein denen zur
zur Laſt die durch Wucher Preistreibereien und Schiebertum,
kurzum, aus ſ ſten Eigennutz die Preiſe für Nahrung, Klei
dung und ur Gebrauchsgegen ungerechtfertigteund unrechtmäßig in die Höhe ſhrouben. Produzenten, Zwiſchen
händler, Verarbe ter und Verkäufer überbieten ſich förmlich

heuchleriſch einer den anderen als den allein Schuldigen bezeich-
nend in unerſättlicher, immer ſich ſteigender Rafffucht, auf
Koſten der Volksgeſundheit, der körperlichen wie geiſtigen,

möglichſt ſchnell unermeßlich reich zu werden.

Dieſem von Tag zu Tag zunehmenden Verelendungswerk
am Volk muß durch Zuſammenarbeiten aller Gutgeſinnten mit
Nachdruck zu Leibe gegangen werden. Parlament, Geſetzgeber und
Behörden, ſtaatliche wie kommunale, müſſen ſchleunigſt durch
ſchärfſte Beſtimmungen und Kontrollen gegen die Totengräber der

den Krieg eröffnen und unerbittlich zu Ende
ren.

Jn allen Städten müſſen Ausſchüſſe berufener Männer und
Frauen aller Stände und Parteien eingeſetzt und behördlich geſtützt
werden, welche das willkürliche frevelhafte Hinauftreiben der Preiſe
gründlichſt aufdecken und die Behörden unterſtützen. Volksküchen

Arbeiter-Jungend. Gruppe Zentrum. Heute 7 Uhr im Jugend-
heim, Weidenplan, Redaktionsabend.

und Nahrungsabgabeſtellen für verſchämte Arme müſſen ſchleunigſt
wieder eingerichtet, und alle Lebensmittel-Produzenten, Zwiſchen

Gegen che Cotengräber der doſſegeſinche

Ein Kampfruf der Aerzte gegen das klappernde Geſpenft des Hungertodes.

ſeine heilige Pflicht, zum ſchleunigen Kampf gegen Wucher und

keit nichts zu wünſche

händler, Verarbeiter und Verkäufer zu progentualerBelieferung der Darbenden angehalten werden. Eile tutnott
Geht es ſo weiter wie bisher, dann werden im kommenden
viele Tauſende deutſcher Mitbürger den entſetzlichen Qualen ded
Hungers ſelber ein Ende machen, werden
beiſpielloſe Verzweiflungstaten um Rache zum Himmel ſchreien,
wird die Tuberkuloſe auf viele Jahrzehnte hinaus zur vertzeeren
Volksgeißel Deutſchlands emporwuchern.

Der AerztekammerVorſtand der Provinz Sachſen hält es

Preistreiberei nachdrücklichſt alle Berufenen und Gutgefinnten auf
zufordern, um das grauſige Geſpenſt des Hungertodes zu bannen
und das unheimliche Anſchwellen der Tuberkuloſe einzudämmem

Geh.Rat Prof. Dr. Alt,

t eine Sprache, die an zwingender Deutlich
übrig c Er beſtätigt in eindringlichen

rten, was in der Arbeiterpreſſe ſeit langem immer und immer
wieder W von intereſſierten Kreiſen aber per und als
n eichnet worden iſt. Hier wird den für die herrſchenden
uſtände Verantwortlichen aus ſachverſtändigem M und mit

d Fet ar x Worten geſagt, was ſie zu tun haben, 4t de r ea l des Volkes im Elend rettungslos verſi
Es iſt h ſte Zeit um Handelnl!Haben die Aergzte, wie es nach dem Jnhalt des Aufrufes der za

gen h den ehrlichen Willen und die feſte Abſicht, dem grau

ungergeſpenſt der abſcheulichen Wucherpeſt mit alleru tsloſig gt entgegenzutreten, dann werden ſie ohne 3w

u des ganzen Volkes mit Ausnahme der tt
lichen arier und Schieber ſicher ſein. Dann wird d derihr nahe Volk auch leichter vergeſſen, daß
Aerzte durch ihr Verhalten während des Krieges zum
mit dazu beigetragen, daß der grauſige Weltkrieg, e
unſeres Leidens, ſo grauſame Formen annehmen undLänge ziehen konnte. Daß es auch heute noch Aerzte e die

parteipolitiſcher Verblendung die ſchamloſen Wucherpraktiken der
Großlandwirte durch ihre Mitgliedſchaft bei der Deutſchnationalen
Volkspartei unterſtützen, iſt eine leider nicht wegzuleugnende Tat

Dieſer Aufruf fü

ſache. ß e wollen dieſe Herren gegen die wucheriſchen Landwirte
v e gegen Aushungerung und Wucher heißt doch jetzt
anderes als 4 endliches orgehen gegen die Landwirte, t
Könige des Wuchervolkes! weis: Auf dem W n S
markte wurde für Kartoffeln, das unentbehrli
die in der Aerztekammer- Entſchließung genannten
das einzigſte Nahrungsmittel, bereits der Preis von 5Pfund erreicht. Dabei ſind die er ſehr ma W eſtädtiſchen Vebölkerung, die die rfer nach Kartoffeln r

muß, werden dieſe mit dem Bemerken verwe daß jetzt
„Rübenzeit“ beginne und der Landwirt keineder Kattoffelabgabe zu beſchäfti n Warchtnarphett bedin

kanntlich ein gewaltiges Hinaufſ nellen der reiſe. Der auf di32 e P den Landwirten P7 ſinen etri f
iſt dann der Winterpreis, der von der elſtelle5 als ne bezeichnet werden muß.

n Geheimnis mehr, daß die Landwirteen o e do de den 3

Sſtez vartel im e F.
unter dieſem Herſſe, denn es iſt S nicht h

da die Landwirte nach r e Verhaltene
iſt

an r ra ucht a u oſten der Vo geſun x

weiſe m
in Worten: einhundertundzwanzig Mark

Hildas Geheimnis.
54] Roman von Maria Linden.,

Das war geſchehen, weil Arabella Kenſington ihre ideal ſchönen
Füße und ihr prachtvolles Haar zeigen wollte, um die Bewunderung

Herren und den Neid der Damen zu erregen.
Gerald erſehnte die große Pauſe voller Ungeduld berbei, weil er

ar nicht erwarten konnte, die Kamele zu ſehen. Sowie diee Pauſe begann, lief der kleine Lord aus der Laube, und da

lein ihren Schüler nicht aus den Augen laſſen durfte,
S ſie ihm folgen, ſo ungern ſie auch ihr Verſteck verließ. Als

ſie eine Strecke gegangen war, holte Graf Sansterre Hilda
ein. Er grüßte ſehr reſpektvoll und ſagte dann
a fiel eine Zentnerlaſt vom Herzen, als ich Sie heute hier

J habe mir die bitterſten Vorwürfe gemacht, weil ich Char-
enauere J 1 gegeben habe.a nne!“ ſchrie Gerald gellend. „Weshalb verſteckſt du

dich in dem r Wir haben dich gegen Komm hervor.
„Ach nein, i Lady Anne mit giftigemanten

nicht ſtören,“ ſagIräu e iſt ein einer hochinter
ng. mit dem Grafen begrif

wieder
ſcht haben Jch

lte der Graf befremdet. „Sollte ich mich
be die Dame für die Komteſſe StolzenbergSchaile und mir ereg erlaubt, ſie angureden

„Das iſt keine Komteſſe Stolzenberg,“ verſetzte Lady Anne.
„Vielleicht kommt eine Zeit, wo es Komteſſen vom r r undgeben wirt dann können Sie dieſe Perſon auch Kom

a

du ſchon wieder neidiſch?“ agte Gerald. „Weißt du nicht,r T Ret häßlich macht? Fräu äuftt ein iſt ſo hübſch, weit ſie keinen

u 2 du nicht ſprechen, Gerald, verwies Hilda den kleinen

d ſer warf der jungen Ergieherin einen unſäglich verächt
ick zu und ſagte:n e a Charakter vollſtändig im klaren.“

an heit deren Srledigung keinen Aufſchubgi ſr J ehr „So ſchlecht gewählt Zeit und
zen doch La Glendower von dem Irrtum in

ſetzen, in dem Sie ſich leider befinden, Ladh Anne.“
Die Dame ſchwieg. Sie da erbittert:„Wie eilig er es hat ſein Liebchen in Schutz zu men!

Sansterre L ſich zeremoniell und entfernte ſich,a h f Die Gräfin war von einemaufzuſuc ihr Komplimente über die glück
ſagten. Der Graf mußte geraume

Zeit warten, bis er ſich der jungen Witwe nähern konnte. Als dies
geſchah, ſagte er, im Ton dringlicher Bitte:

„Frau Gräfin, darf ich Sie um ein kurzes Gehör bitten? Meine
Worte find nur für Sie beſtimmt.
„Hinter jener Buchengruppe können Sie 1 reden,“ ſagte

die Gräfin liebenswürdig. Sie glaubte, daß Graf Sansterre di-
Abſicht hegte, ſich mit ihrer Schwägerin zu verloben. Nichts hätte
ihr erwünſchter ſein können. Lächelnd begab ſich die Gräfin zu
dem bezeichneten Platz, Sansterre folgte ihr. Er ſagte:

„Frau Gräfin, durch eine flüchtige Aehnlichkeit irregeführr,
glaubte ich in Geralds Erzieherin eine alte Bekännte zu ſehen.
Als ich die junge Dame anredete, ſah ich ſofort meinen Jrrtum
ein, aber Ladh Anne, die mich belauſcht hatte, Pera die Dame
in einer ganz unqualifizierbaren Weiſe. Ich gebe Jhnen mein
Ehrenwort, Frau Gräfin, daß die junge Dame, deren Namen ich
nicht kenne, nicht das geringſte getan hat, das eine ſo ſchimpflich-
Behandlung rechtfertigt.“

„Graf, Sie brauchen Fräulein Waldert nicht bei mir zu entſchuldigen,“ ſagte Lady Glendower. „Die Dame ſteht in meinen
Augen ſo hoch, daß di Verleumdung nicht an ſie heranreicht, mag
ſie herrühren, von wem ſie will.“

„Das iſt edel geſprochen“ verſetzte Sansterre. Er küßte derGräfin die Hand. Lady Glendower lächelte ihn an wie eine
Schweſter den Bruder anlächelt, den ſie beruhigen will, dann gin
gen beide der Geſellſchaft zurück.

W rief einen der Diener an und ſtellte die Frage an ihn:
ames, wo ſind die Kamele? Jch will ſie ſehen.“Kamele, Lord Gerald?“ fragte der Diener verwundert. „Aber

es ſind ja gar keine hier.“
enn das nicht der Fall iſt. iſt mir die aange Sache langweilig“,

rſicherte Geralb. Er fing an zu gähnen und ſagte:
„Jch bin müde. Die Bilder machen mir keinen Spaß, aber Sie

wer en ſie gewiß ſehen wollen, dann bleibe ich Jhnen zum Ge
fallen unten.“Es war Lady Anne gelungen, Hilda das Vergnügen ſo gründlich

zu verderben, daß ſie gern mit Gerald ins Schloß ging. Unter
anderen Umſtänden würde es ihr Freude gemacht haben, bis zum
Schluß zuzuſchauen.

Gelächter, Gläſerklingen und die lockenden Töne der Tanzmuſik
drangen in das Zimmer, in dem die junge Lehrerin einſam ſaß,
denn der kleine Lord lag in feſtem Schlummer in ſeinem kleinen
v en Bett. Ach, Hilda ſehnte ſich trotz ihrer Jugend nicht danach,em Vergnügen teilzunehmen, aber die Kränkung, die Lady
un ihr zugefügt hatte, ſchmerzte ſie bitter. Die Furcht quälte

3 da Anne ſie bei Ladhy Glendower anſchwärzen würde.
ie junge Witwe den Worten ihrer Schwägerin Glauden

t dann entließ ſie Hilda ſofort, wenn e dieſe Pille a
urch ein Geldgeſchenk vergoldete, ſie blieb doch bitter wie San

Was ſollte dann aus der Familie werden? Hilda hatte ihre Erſpaniſſe getreulich ihren Eltern geſchickt. Waldert war am hre
vier Wochen 5 Göbersdorf geweſen, die Kur hatte ſehr viel ig e u

koſtet und nur wenig Erfolg gehabt; die Verpflegu z r onviel ankommt, hatte zu ans chen übrig elaſſen, und ar
ſo unbefriedigt heimgekehrt, daß ſeine Gattin höchſt nach
Salzbrunn ging. Sie tat es nur, weil Hilda ſie in jedem Bri
darum bat. Die Eltern hatten Hilda verſchwiegen, daß Wal ler
Aufenthalt in Görbersdorf nicht ihren Wünſchen entſprochen hat t
und die liebevolle Tochter hoffte das Beſte. Sie wollte »un ſo v
erübrigen, daß ihr Vater einen Winter in Davos zabrine
konnte. Dort fand er ſicher Heilung. Wenn Lady Glendower
entließ, dann konnte Hilda ihren Liebli m nicht a
führen. Heiße Tränen ſtrömten aus Hildas ſDiener waren alle in den Geſellſchaf eng beſchäft gt.

zweite Hausmädchen kam jetzt und ſagte reſpektvoll:
„Madame Martin läßt ſich dem Fräulein empfehlen undSriſcuidisung bitten, weil es mit dem Abendeſſen ſo ſpät

worden iſt. Jch habe für Fräulein in dem Nebenzimmer
Müde erhob ſich das junge Mädchen. Die Kaſtellanin e

reich mit Delikateſſen verſorgt, aber dieſer fehlte heute der Ap
und ſie berührte die ſchönen Sachen kaum. Sie ſchlief
und träumte immer wieder, ſie irre in einem zerlumpten Angt
und zerfetzten Schuhen frierend und hungernd durch die weite S
Als ſie am Morgen erwachte, hielt fie dieſen Traum, der ſich rt wiederholt hatte, für eine üble Vorbedeutung. Sie S

Lady Glendower ihr ſofort kündigen würde.
Lady Anne hatte es gar nicht erwarten können Hilda bei iSchwägerin zu verieumſen. Sowie ſich der letzte Gaſt verabſo

hatte, ſagte ſie mit boshaft funkelnden Augen:
„Ellen, das Mädchen iſt im höchſten Grade unmoraliſch.“
„Welches Mädchen fragte die junge Witwe gähnend.

du eine Klage über eins der Dienſtmädchen G führen haſt, m
du dich an Madame Martin wenden, dieſe führt die Aufſicht
das Dienſtperſonal.“

„O, du weißt recht gut, daß ich die ſogenannte Srzieh
meine“, 2 Lady Anne ſcharf zurück.

„Das kann ich unmöglich wiſſen, da du von einem Mäd
geſprochen haſt,“ erwiderte Lady Glendower. „Was haſt du
wieder an Fräulein Waldert auszuſetzen?“

„Jch habe das an ihr auszuſetzen, daß a n w.
mee Weiſe anlocktl“ xief Ladhwar ſo gemein re

r heeeere
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der Landbund da
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Das w. e re rr r um dr als zu niedri er t Bemen Die e die ledteniketts „nur“ etwa Bit obwohl j wa
alte Beſtände am Lager ſind und eine Verlautbarung über die

Preiſe noch micht erf verlangen wrſaggge Kohlen
adler bereits weit über 900 Mk. und ferner 100 Mfür die nen zu erwartende h rr rer leinreninker iſt imſtande, dieſen Betrag f

angulegen
tut alſo wirklich Eile not in g. Kampfe gegen die all

Verel Wenn ſich die Aerzte ausnahmslos undch an dieſem Kampfe beteiligen, dann t ihnen die Mithilfe

es lamten Volkes ſicher.

Agrariſcher „Opfermut“
Der Landbund des Saalkreiſes macht folgende Rechnung
auf: Saalkreis ſind 124 000 Doppelzentiner für die Um-
Iage aufzubringen. Wenn man in Betracht zieht, daß der freieSee r t etwa 2400 Mk. beträgt, der Umlagepreis

ſo bedeutet das für jeden Zentner Getreide einee en x Mk. Die Landwirtſchaft des Saalkreiſes wird
z d mit 406 Millionen belaſtet, die als Sonderſteuer

rtſchaft in einem einzelnen Kreis anzuſehen ren Daßh en auf die Dauer nicht gerragen werden können
Als Kurioſum ſei noch chſtehendes mit

geteilt: Ein Landwirt ſchickt 50 Zentner Umlagegetreide (Roggen)
ſeinem Getreidehändler 72 erhält dafür rund den I von

7 000 Mk. Gleichzeitig l e ſich 10 T Kleie mitbridie er 20000 n bejab muß. e Zentner gutes

koſtete der Zentner B

eide re alſo mit einen Aufgeld von 3000 Mk., ohne die

e entner des Abfallproduktes zurück.
r im Stinnes-Verlag erſcheinenden „SaaleJeitung“ muß

u ſagen laſſen: „Die Zahlen, die der Landnd hier aufmacht, ſind an ſich unanfechtbar und es in gar nicht

abzuleugnen, daß die mit der Umlage ein großes
Opfer bringt. Aber Opfer bringen, nachdem Deutſchland deneinden hat tribete flichele werden müſſen, zurzeit alle Volks

er haben mit wenigen u längſt nicht für
hre Tr den Ertrag, den ſie im Frieden hatten,8 d ihrer Lebenshal e m weſentlich herabgedrückt.

Landwirten kann man das im allgemeinen aber nichtr Die Landwirte ſind derjenige Stand, in unſerm
am beſten daſteht und die wenigſten Ei n

r

ſchränkungen zu erdulden braucht. Dieſes Moment kann man ni
laſſen, i man zu der Getreideumlage die richtigeg re

Dieſe führungen mögen leſcheneitung“ als Antwort dienen, die u rn r daße Landwirte eine Preiserhöhung eben haben müffen, wenn
e nich elend zugrunde gehen ſoüen.
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äglich fürdas bis et nur auf der Linie 2 probeweiſe v ſoll
auch auf den Linien 1, 6, 8 und 12 re kzWagenführern die Arbeit zu
die geſchloſſenen Motor
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als berechtigt anerkannt, d
dieſem Schritt.
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feſtſtehen, Mitteilung machen.

Tarifverhandlungen für die Halliſchen Angeftellten.
Die geſtern von dem Allgemeinen freien Angeſtelltenbund an

beraumte Mitgliederverſammlung hatte einen derartig ſtarken
Beſuch auf We m daß ein Teil w

gehälter
Am Montag,

männerſitzung der

ehe alter S achtbriefe. Das Eiſenkehrsamt Halle macht die am 80. September 1 tgen ift für den Aera der Frachtbriefe alten Muſters
is 31. März 1928 verlängert wird.
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e
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t
um in einer Schicht mit arme s Stunden

en nach Möglichkeit
en Strecken verkehren. Der

en eben die Verhältniſſe zu
Zumal, wenn man bedenkt, daß trotz der l

der Fahrpreiſe das tägliche Defizit noch immer etwa 100 000 M
beträgt, was zum Teil allerdings darauf zurückzuführen iſt, daß
die beſchloſſene erhebliche Perſonalverminderung noch nicht durchhatten die Stadtverordneten S
die Einführung des Einteilſtreckentarifs beſchloſſen, wofür 5 Mk.
pro Fahrt erhoben werden ten Wie wir hören, hat

er zuſtändigen Stelle gefu
Ueber die

ſobald ſie endgültig

n Ueberfüllung des Saales 6.
wieder umkehren u ßre Der Tarifkommiffion und den Organi-
r wurde für ihr korrektes und rein fachliches Verhalten bei

ieſen Tarifverhandlungen reſtlos das Vertrauen ausgeſprochen.
Es wurde in der Verſammlung bekanntgeg
dem 9. Oktober, nachmittag

am Montag, gegeben, erhal
Sangerhauſen. Acht unzahlung r Unterſtützung r

erfolgt am Freitag, dem 6.is r im Zimmer !1 des Rathauſes. Jn den
s 5 Uhr, unter Vorſitz des Demobil

machungskommiſſars im Gebäude des Halliſchen Schlichtungs
ausſchuſſes Verhandlungstermin über Reglung der September

em 9. Oktober, abends 8 Uhr, findet im Reſtau
rant „Drei Könige“, Kleine Klausſtraße 7, eine Vertrauensfa ſtatt, in der das Ergebnis der Verhandlung
vor dem Demobilmachungskommiſſar bekanntgegeben wird. Das S

icht Erſcheinen eines jeden zu dieſer Sitzung iſt unbedingt erforderlich.

yſtem, di h. 2
Um don r100 Pr

ſterium die See t
für Düren 91 Prozent und für

nachmittag wurdeals Pferderetter. GeſternT laiſtraße 6 Herausheben eines in eing
eckte Düngergrube geſalenen dſerdes gerufen.

Ans der Provinz.
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falls ſich Abnehmer unter u

Kriegerhinterbliebenen und Altrentnern finden, e kg n
n t r der Kartoffeln pro Zentner 870 bis 8789 t
ab Ba Diejenigen Kri gten, Kriea ähernbe und lirenhci welche ihren Wintervorrat an offen
eindecken wollen, werden he a ſich bis ſpäteſtens Freitag, den

Okftober, vormittags 10 Uhr, auf Zimmer 16/17 (neues Rathaus)
tere Anmeldungen können

er von Teurungszulagen
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rſorge.Oetzsch. n 7. Oktober. end
im Gaſthof SchwatzerSeg; us r emaZie Farieiias in Gera und ürnders und

n ar r eferent.a iſt V ricwetver
gu. Frehas den Oktober. h

U. n der in lung Wesort v e mmen-iden Weg are 3.Erſchetnenund dingtes

l Becker. Varteiälteſter.

n

gen e:

edt erſucht

e

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte!
von Halle u. Umgegend deckt Euren Bedarf an inderwagen

Henen. Danen- m Ken ein ſqwan und braun, ſowie ne rung Mris,Halbſtieſel in guter Lederverar her I. brichst. 2
c preiſen nur in der NähmaſchinenJ Lerchenfeldſtraße u S r ſe) u Reparaturen

der 1. Weise elſer Genoßenſchaftsſchadſabrik. e
Art aur in der Sencſenidel

voltsdiatt Jaſerenten.

9 L 8 Blusen Striokjaoken, Jumpor

Herren- rbar Angler nie e J

III

Uefern wir Ihnen u
gonstigen Bodingangeo:

Kostüöteo, Kloldor,I T

ns VNister,otots. Anzüge.

Bettstolien
Matratesn

Wintergertoen.
Henute, Donnerstag, abend S Uhr:3 Lose r.Es ringen:
von der Fed gegen

Leere ne
tit Partei und c eeenee

r ie deren Angehörige frei

e ne S von
27,

srecht.

A von heute an den Vreise reren 1000
Champion von Polen Ehyemaliger Amateur

welimeiſter

Wert gegenWeltmſtr. i Müittelgew. Mitielgewichtsmeiſter

152 von Braunſchweig

LEIEIIIII ITebensmittel
tarſt jeder in enerkannt

deiten ualltäten r
areigwert und gutßetnechein inil.

Hal Mitte

bei dem Bedarf an

Bottwasene
wie btllig wir sind

voalhetebanägs m tees 1000,
vor in guten StoffRophiasen 240 388, ar

m Bettia ken 750,
i wWäseheostofte 178,

r gereh

Verkanfastelle Ralle, Umdwig- Wuoherer-Ser. 88.

835,

Brot auf
zu erhöhen.

Bekanntmachung.
Juſolge der ſtändig ſteigenden Kohlen und

Mehlpretſe ſehen wir uns leider

Brötchen auf 4 Mk.
und für ein markenfreies

Bagni I Hat a 3. ind ba

geswungen,
für ein markenfreies

149

120 Mk.

850 w.W e v e den
T

achten neuen t ten Schuhmacher

die S erſucht, f zu dringen,

7

I.z Waſſe B.

J o emit Vorbehalt einſt
ſchloſſen worden,

ZIGARE T
Drugtaufträge e
Allgemeine Ortskrankenkaſſe

des Saalkreiſes zu Halle a. S.

u

17 88a
die r. W
ſofort r d Betri

te in
vey

u z der
wer e rer und andereung eiuſ ſie
a 7 en in drer wie
r ordnung vom Tun

e e h a ageſtellten, die hierngeworden ſind, müſſen n

Kaſſe wieder ängemeldet werden.

Halle a, S.,, den 4. Oktober 1922,

r Ler Vorſtand.O. Keltſch, Vorſttender.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 4
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







